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Regierungsratsbeschluss vom 10. Mai 2022 
 
 
 

Schriftliche Anfrage Eric Weber betreffend «Lachs im Basler Rhein» 
 
Das Büro des Grossen Rates hat die nachstehende Schriftliche Anfrage von Eric Weber dem Re-
gierungsrat zur Beantwortung überwiesen: 
 

Trotz eines seit vielen Jahren laufenden Rettungsprogramms ist es um den Lachs im Rhein nicht gut 
bestellt. Um vom Atlantik zu ihrer Kinderstube Rhein zurückzukehren, legen Lachse Hunderte Kilo-
meter zurück. Doch trotz der sehr aufwendigen Projekte für ihre Wiederansiedlung scheint die Zahl 
der Fische wieder zu sinken. 
Im einst wichtigsten Lachsfluss Europas starben die Wanderfische Mitte des 20. Jahrhunderts aus. 
Überfischung, Wasserverschmutzung, Staustufen und Wasserkraftwerke machten ihnen im Rhein 
damals den Gar aus. 
Ende der 1980er-Jahre begannen Programme zur Wiederansiedlung von Lachsen. Ich glaube der 
Basler Fisch-Chef, ein Herr Herrmann oder so ähnlich, war damals mit mir im Grossen Rat Mitglied. 
Neue Kläranlagen verbesserten die Wasserqualität. Schliesslich wanderten zur Freude von Natur-
schützern wieder jedes Jahr Hunderte Lachse aus dem Atlantik ins Rheineinzugsgebiet, um hier in der 
kalten Jahreszeit zu laichen. Doch seit etwa 13 Jahren scheint ihre Zahl wieder insgesamt zu sinken. 
Klimawandel, Niedrigwasser, Schiffsschrauben, Fressfeinde, Querbauwerke, all dies spielt eine Rolle. 
Laut dem Institut für Umweltwissenschaften der Uni Koblenz-Landau können die Wanderfische noch 
nicht ohne Unterstützung im Rhein überleben. Über eine Million Besatzfische werden jährlich in 
Deutschland besetzt. Hinzu kommen Wiederansiedlungen in der Schweiz und in Frankreich. Es 
handelt sich um sehr kosten- und arbeitsintensive Aktionen. Dennoch sinkt die Zahl der registrierten 
Rhein-Lachse, die nach ihrem Ausflug in den Atlantik wieder in ihr Heimatgewässer zurückkehren. 
Jörg Schneider vom Büro für fisch- und gewässerökologische Studien in Frankfurt hat seine Doktor-
arbeit über den Lachs geschrieben, der einst als wichtigster Fisch der Berufsfischer von der nieder-
ländischen Rheinmündung bis zum Schweizer Rheinfall in Schaffhausen galt. Das weit wandernde 
Tier sei mit seinen hohen Ansprüchen an geeignete Lebensräume „ein guter Indikator auch für andere 
Arten. Wenn der Lachs in Schwierigkeiten gerät, ist das ein Hinweis, dass ein ganzes Ökosystem 
betroffen sein kann." 
Vom Klimawandel profitiert der Wels, der grösste Fisch im Rhein, der bis zu drei Meter lang sein kann. 
Er frisst die Lachse sehr gerne. Ihr Bestand im Rhein hat in den letzten 20 Jahren sehr stark zugenom-
men. 
 
1. Stellt das Schwarzangeln in Basel ein Problem dar? Gibt es in Basel Fischwilderei? 
2. Wer ist beim Kanton für die Fische zuständig? Ist es richtig, dass es eine Sonderstelle Fisch gibt, 

die mit fünf Mitarbeitern bestellt ist? 
3. Werden Welse in Basel gesichtet? 
4. Werden Lachse in Basel gesichtet? 
5. An welchen Fisch-Rettungs-Programmen beteiligt sich der Kanton BS? 
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6. Arbeitet BS mit der Internationalen Kommission zum Schutz des Rheins (IKSR) in Koblenz zusam-
men? Wenn nicht, warum nicht? 

7. Im Programm „2040" will man wieder mehr Fische im Rhein haben. Zu dem Programm gehört ne-
ben der Beseitigung von Hemmnissen für Wanderfische auch die Verringerung von Mikroverun-
reinigungen etwa mit Pflanzenschutzmitteln, Medikamenten und Röntgenkontrastmitteln um 
mindestens 30 Prozent bis 2040. Kennt BS das Programm 2040? 

8. Wenn ich am Rhein stehe und mit der Hand etwas Wasser schöpfe, um es zu trinken, kann man 
das Wasser aus dem Rhein trinken? 

9. Beim Kraftwerk Birsfelden gibt es doch solche Fisch-Stufen. Auch als Grossrat lerne ich gerne 
dazu. Sind diese Fisch-Stufen vom Kanton BS oder vom Kanton BL? Oder sind es Fisch-Stufen 
beider Basel? Ich gehe davon aus, dass BS und BL diesbezüglich eng zusammenarbeiten, geht es 
ja um die Rechte der Fische. 

 
 
1. Stellt das Schwarzangeln in Basel ein Problem dar? Gibt es in Basel Fischwilderei? 

 
Nein, Schwarzangeln stellt im Kanton Basel-Stadt kein Problem dar.  
 
 
2. Wer ist beim Kanton für die Fische zuständig? Ist es richtig, dass es eine Sonderstelle Fisch 

gibt, die mit fünf Mitarbeitern bestellt ist? 
 
Für den Vollzug der Fischereigesetzgebung ist im Kanton Basel-Stadt die Fachstelle «Oberflächen-
gewässer und Fischerei» im Amt für Umwelt und Energie (AUE) zuständig. Für die Belange der 
Fischerei werden insgesamt 100 Stellenprozent eingesetzt.  
 
 
3. Werden Welse in Basel gesichtet?  
 
Ja, im Jahr 2020 wurden in Basel 17 Welse gefangen. 
 
 
4. Werden Lachse in Basel gesichtet?  

 
Selten. Im Oktober 2008 wurde in Basel ein Lachs gefangen.  
 
 
5. An welchen Fisch-Rettungs-Programmen beteiligt sich der Kanton BS? 
 
Es gibt ein nationales Wiederansiedlungsprogramm für den Lachs, dem sich der Kanton Basel-
Stadt und seit einigen Jahren auch die Kantone Aargau und Basel-Landschaft angeschlossen ha-
ben. Die Gesamtkoordination hat das Bundesamt für Umwelt (BAFU). Die Birs und die Wiese sind 
im Lachsprogramm Schweiz prioritäre Gewässer für die Wiederansiedlung dieser, in der Schweiz 
ausgestorbenen Fischart. 
 
 
6. Arbeitet BS mit der Internationalen Kommission zum Schutz des Rheins (IKSR) in Koblenz 

zusammen? Wenn nicht, warum nicht? 
 
Der Kanton Basel-Stadt arbeitet in der Internationalen Kommission zum Schutz des Rheins (IKSR) 
mit und ist in vier Arbeits- und Expertengruppen vertreten. 
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7. Im Programm „2040" will man wieder mehr Fische im Rhein haben. Zu dem Programm gehört 
neben der Beseitigung von Hemmnissen für Wanderfische auch die Verringerung von Mikro-
verunreinigungen etwa mit Pflanzenschutzmitteln, Medikamenten und Röntgenkontrastmit-
teln um mindestens 30 Prozent bis 2040. Kennt BS das Programm 2040? 

 
Ja. 
 
 
8. Wenn ich am Rhein stehe und mit der Hand etwas Wasser schöpfe, um es zu trinken, kann 

man das Wasser aus dem Rhein trinken? 

 
Die Wasserqualität des Rheins hat sich in den letzten Jahren zwar verbessert. Dennoch ist vom 
Konsum von Rheinwasser abzuraten. Dabei spielen chemische Verunreinigungen eine eher unter-
geordnete Rolle. Problematisch sind primär Krankheisterreger, welche zu gesundheitlichen Beein-
trächtigungen führen können. Das Kantonale Laboratorium Basel-Stadt als zuständige Behörde für 
Trink-und Badewasser kontrolliert aus diesem Grund regelmässig die Rheinwasserqualität (Bade-
wasserqualität) und publizierte die Resultate der Messungen auf seiner Homepage. 
 
 
9. Beim Kraftwerk Birsfelden gibt es doch solche Fisch-Stufen. Auch als Grossrat lerne ich 

gerne dazu. Sind diese Fisch-Stufen vom Kanton BS oder vom Kanton BL? Oder sind es 
Fisch-Stufen beider Basel? Ich gehe davon aus, dass BS und BL diesbezüglich eng zusam-
menarbeiten, geht es ja um die Rechte der Fische. 

 
Die Fischtreppe gehört zur Anlage des Kraftwerks Birsfelden und liegt auf baselstädtischem Boden. 
Der Unterhalt ist Sache des Eigentümers. Die Konzession wurde vom Bundesamt für Energie (BFE) 
erteilt, nach Anhörung der Kantone Basel-Landschaft und Basel-Stadt. Selbstverständlich arbeiten 
die beiden Kantone bei Fragen des Vollzugs zusammen. 
 
 
Im Namen des Regierungsrates des Kantons Basel-Stadt 

  
Beat Jans 
Regierungspräsident 

Marco Greiner 
Vizestaatsschreiber 

 


